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Verehrungswürdige 
Trauerversammlung! 
haben wir denn eine Menschenp flicht 
erfüllt, indem wir den ieichnam eines iebens-
geführten begleiteten zum Wohnort der Ruhe, 
und das was sterblich an ihm war, dem Muk-
Daß diese kleine Rede, welcher der Verfasser selbst, 
?e!n anderes Interesse beymessen kann, als daö 
der unerwartete unglückliche Tod eines braven 
Mannes, seine feyerliche Bestattung und die 
gerührte Stimmung gefühlvoller Anwesenden 
ihr gaben, jeyt im Drucke erscheint, läßt sich 
nur durch den von einigen Freunden des Ver» 
storbenen, geäusserten Wunsch, und durch die 
Bemerkung entschuldigen, daß sie auch nach 
seiner Absicht, weiter nichts enthalten sollte, 
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terschooß der Erde wiedergaben. <— Wenn nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Natur, die 
ewig treu ihren Gesetzen, dem irdischen Da-
seyn jedes Erdbewohners früher oder später ein 
Ziel setzt, so mancher Jüngling in schöner 
vielversprechender Blüthe, so mancher achtungs-
werthe Mann in voller Kraft und Thätigkeit, 
und so mancher ehrwürdige Grdis, umringt 
von zahlreichen, ihn segnenden Kjndern und 
Enkeln, des unerbittlichen Todes Raub wird; 
dann schon weilt theilnehmend unser Auge auf 
dem Sarge, der ihre Asche umschließt, die 
Sterbeglocke lautet uns Wehmuth ins Herz 
und mit den höhern Ahndungen, die uns um. 
schweben, verbindet sich das bange Vorgefühl 
des eigenen Scheidens aus einer Welt, an der 
so viele angenehme Verhältnisse uns fesseln. — 
Noch deutlicher aber zeichnen sich auf unferm 
Gesicht Spuren teilnehmender Menschlichkeit, 
stärker noch klopft's in unserer Brust, dumpfer 
tönt uns der Glocke Schall und hörbarer ruft 
in uns die innere .Stimme: „wer bist du und 
was kann aus dir werden?" wenn durch das, 
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was wir gemeinhin Zufall, Schicksal, Un­
glück yentM, der iebensfaden eines unserer 
.Mjkbrüder gekürzt und sein Abschied von uns 
beschleuniget wird. <^ey er -WS unbekannt; 
wix. bleiben Hey der Nachricht von seinem Miß­
geschick nicht ungerührt -^..sey er mit uns ver, 
einiget auch, durch irgend ein entfernteres ge-
selligeß Band; die zarte Empfindung des Mit­
leids strebt mächtig empor -n-. sey er uns lieh 
und cheuer durch Freundschaft und nahern Um­
gang; wjrz weinen gern bey 5 seinem Grabe, be? 
dauern seines frühen , j voy.. einer, hohern Hand 
un g e p) ö^h n l i ch^. herbeygeführten Verlust um 
desto inniger, fühlen ihn um desto schmerzlicher 
und lebhafter. --- — 
War^ dies micht gerade' der'Fall bey unse­
rer heutigen'Trauer-Feyerlichkeit? Wo ^fand 
sich einer m chem^langen'Gefolge, das unfern 
Entschlafenen äuf^seinem"lehten' Wege, beglei­
tete, den stelgleichgültig, kalt und,unempfind­
lich gelassen hätte? Wessen Stirne umwölkte 
nicht trüber Ernst? Wen durchdrang nicht ge­
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heimer Schauder über die Zukunft, die scheu 
sich jedem stetblichen Blicke vebhüllt? Wir 
beklagte nicht in seinem Innern den Mann, 
der ein so auffallendes Beyspiel der schnell wech­
selnden Szenen auf diesem bunten Schauplatz^ 
für uns werden mußte? — Woher denn die 
allgemeine Rührung, woher der sichtbar große 
Antheil an seinem Schicksal wöhir dies dü­
stere Schweigen nach Vollendung ^  unseres Ge^ 
schäfts? Ach) der, den es zunächst betraf, den 
wir aus feiner einstigen^Wohnung unter Leben­
den, hieher brachten', zu den Gefilden!dir TM 
ttn —' den Wik jetzt .schwermütig 'senkten' in 
seii^Gruft,' »dar ein Verutigluckter!' 
Ja, ein Verunglückter, den'in des 
Abends Dämmerung, von Menschen unbemerkt, 
ein unerforfchliches Verhangniß hinabführte ans 
User des sanften.. Stroms, der„Dorpat's Mu­
sensitz umfließt.;^; Hier sollte^er^tnden, hier 
war sein frühes Ziel gesteckt gekade für Hn 
öffneten die sotjst ruhigen Wellenlihren/Schöoß 
ihn verschlang/die sonst ungestüme 
Fluch. Em Fehltritt und er sank in die 
Tiefe. Verloren ist er für den Kreis, dem 
er gehörte nur sein Andenken bleibt, steht 
besonders in diesem ernsten Augenblick, so rüh­
rend vor uns da. — Ist's nicht.billig, ist'6 
nicht gerecht^ daß wir es ehren, da er es so 
sehr verdient, da so manches andere uns die­
sen traurigen Vorfall merkwürdig,' ihn selbst 
um desto bedauernswürdiger macht? — ^ 
Unserm verewigten Arzt konnte es, auch 
wenn man, nach semer stillen, in sich gekehr­
ten Außenseite zu schließen, wirklichen Hang 
zur Melancholie bey ihni voraussetzen wollte, 
an Gelegenheiten" zur Aufheiterung', an ange-
nehmen )tu6sichk^n und Hofsnungen nicht feh­
len. Er'wiir^ erfa^reti, jä sogar Meister in 
seinem Fache, ^ !?as er nicht nur theoretisch er­
lernt hak'te, sondern auch zehn Jahr in elne^r 
ansehnlichen ÄMheke zu Reval' praktisch aus- ' 
übte, ehe eh zii'^utis berufen wurde. Einstlüs-
Mig ^gebm 'i^K älle ö'iijettigeis von stinen KA 
"*) Chemie und? Pharmaeebtik.l ^^ ^ 
legen, die in den zu seinem Beruf gehörigen 
Kenntnissen ebenfalls, nicht Fremdtinge sind, das 
Zeugniß, daß unsere Universität an ihm einet» 
sehr geschickten und brauchbaren Lehrer verliert. 
Schon in diesem Bewußtseyn, in den fernem 
Fortschritten, wozu ihn sein an «eüen Etttdek-
kütigen so reiches Studium aufforderte, und in 
dem glücklichen Erfolg feines Unterrichts unter 
seinen- Zuhörern, mußte er auch bey den wi-. 
drigsten äussern Verhältnissen zum Theil Un­
terhaltung, zum Theil Trost finden. ' Denn 
welcher Kenner liebt nicht seine Wissenschaft 
und lebt Lleichsam für sie? Die gute, Ord­
nung, die man nach seinem Hintritt, in seinen 
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Papieren und mit. Fleiß ausgearbeiteten Kolle-
yienhefken antraf, bestätiget^ esdaß er bis 
zum letzten Augenblick sich ganz ihr widmete, 
bis zum letzten. Augenblick thätig und ganz 
des Zutrauens Werth war, das ein . Hochver­
ordnetes Kuratorium unserer Universität, in ihn 
gesetzt hatte >7- wofür ich, so wie für,die ihm 
bewiesene Vorsorge und wohlwollende Gesin­
nung, Demselben, im Namen des Verstorbenen, 
hier an seiner Ruhestatt, im Namen des. ge, 
sammten akademischen Korps, den ehrerbietig; 
sten und wärmsten Dank abstatte. Wenn nun 
schon - seine anerkannte'Geschicklichkeit und ded 
ihm anvertraute ehrenöolle Posten, ihm Achtung 
und hinreichendes'Auskommen isicherte, so muß? 
tek von der andern Seite sein unbefleckter Mb 
ralischer Charaeter, sein sanftes , friedliebendes 
Herz, seine Neigung ^ zur Gefälligkeit untz 
.Wohlthätigkeit> die er schon wähktnd -der kur? 
zen Zeit seines hiesigen Aufenthalts?äußert^ 
W Quellen der edelsten. Freuden. ? für ihn wer» 
-den. Auf dies'Uttgehe^chelte Ergebenheit feine? 
Mitarbeiter,. 'aus! die; Liebe unsmr? jungem aka­
demischen Bürgers durfte er dl>?gegründetesten 
Ansprüche, machen.?^— er besaß sie sogar schon 
wirklich ---'und alle tuese Ansprüche, alle diese 
herrlichen Aussichten auf künftige Zufriedenheit, 
Wdhlfahrt Und ungetrübten Lebensgenuß vereitelte 
lein schneller und ach! 'so unglücklicher Tod. ? 
Es ist der erste'Todesfall,.'würdige und 
verehrte Kollegen! der einen, den wir schätz« 
!«5 
ten, aus unserer Mitte^ hinmegriß, auf eine 
' Art hinwegriß, die uns doppelten Kummer er­
regen, uns doppelt empfindlich seyn mußte. 
Mit Schmerz zwar, insofern der Verewigte 
auch mein Kollege und Freund war, aber auch 
mit Wohlgefallen bemerkte ich, «ein Ankömm- . 
ling untev^ Ihnen, die theilnehmende Stim­
mung, das sanfte, edle» Mitgefühl, das sich 
bey jedem ivon Ihnen, "auf Veranlassung jener 
traurigen Begebenheit, j so wahr, so herzlich, 
so unverstMiWerkennen gab. Diese Gleich­
heit dei Gesinnungen, ^diefe. gegenseitige An­
hänglichkeit^'diese ^wahrhaft brüderliche. Einig­
keit ^.wü6?läßt sie nicht in:sjhr^,Foltdauer 
süwdie i ZMnft hoffen? sie allein kann 
uns in moralischer ^Rücksicht M dem Rang vor 
vielen berühmten'^auöländischsnittUniversitäten 
sichern, aus. denen 'bey? aller tyjssenschaftlichen 
Höhe, die sittliche Kultur^arniederliegt, und 
Neid,. Mißtwuen^pa?Wng^»pd Zwietracht 
so oft die Tage ihrer sonst gebildeten Mitglie­
der- vergiften., MFreylich^nzixh dadurch/ wenn 
quch uns einst j.und wer Z weißj wen pm er-
<  .  . . . .  ^  -
sten? das Todeslooö treffen sollte/ wie es 
unfern,-nun in seiner dunkeln'Behausung ru« 
hendenArzt traf, der Abschied'von'der Welt> 
in dem Abschiede von unfern geliebten Kolle­
gen, sehr erschwert,"aber Mch wieder versüßt 
durch den? Gedanken:' „Sie werden dich unter 
sich'vermissen, die Edeln, sie werden sich dei­
ner in ihrem Kreise s gütig erinnern, sie werden 
dir manche Thräne weihen, sie werden den 
Bund deruEintracht an deinem Grabe erneuern, 
und .vielleicht schmückt einst auch einer unter ^ 
ihnen .deine Ufne mit einem unverwelklichen 
Tugendkranz!^>:>^ u . ' -
Z!'.-. Es jst^der erst.e Tddesfall, trefliche'Jüng-
-tinge,.theure Kommilitonen,! derr.Jhnen keinen 
°Zhrer geachteten Lehrers-und in -ihm -einen 
Mann raubt,- der für'lfeine Wissenschaft und 
Hr lSie » leben- wollte, 'dessen ! aufrichtige Ab» 
'sichres war/-Ihnen durch feine eingefammelten 
'Kenntnisse nützlich zu werden-, und der sich so-
'gar eines'jungen'Mitgliedes Ihrer Gesellschaft, 
den ich an seiner bekümmertentraurenden 
MienS unterftheids, auch in Betreff seiner äu­
ßern Umstände, väterlich annahm. Nach Hh-
rer schon so oft geäußert?« Anhänglichkeit ge­
gen Hhre Vorgesetzten, die durch dgs Bestre­
ben, in jeder Hinsicht unserer Lehranstalt Ehre 
zu machen, am sichtbarsten wirh, .darsi ich wohl 
Ihr Gefühl njcht noch mehr wexken, .darf ich 
Ihre Uusiyerksamkeit wohl nicht länger richten 
auf tzgs plötzliche, auf das unglückliche lEnde 
eines Rechtschaffenen , den Sie . alle . liebten. 
^ Nein,, tiur yankenpwill ich^Ihnen, jdaß Sie 
den.e v ste.n. än unserer.Universität verstorbenen 
.Lehrer zu Grabe-trugen — bitten will ich Sie 
um. die Fortdauer Ihrer' Ergebenheit, Ihrer 
ZllWiMg Ur 'Ans »M..'.. JhreDufriehenheit 
mtt^ - ^hpL Hsttsthritte in Mn .Hissett-
schasten .Wd zjp' dM wghrM, durch^M bezweck- -
ten AustlärunDÜHerhaupt, Jhr^ Mmdschaftlj-
ches Afwmkm,.. selbst.dann, wenn MeZ nicht mehr 
Hey WS smdtllnd tja§., wir auch' littst mit:Hß 
Orab zlz , nehmen wWfchien, mW stM unser 
schönstetz Ziel .upd der süßeste.Lohn - unsrer Bß-
mühlzngen seyn l. ^ > 
Und so haben wir dir denn auch unser 
Todtenopfer gebracht guter, unglücklicher 
Mann! dessen Verhängniß es wollte, daß du 
so früh von uns schiedest. Blickst du von hö­
hern Gefilden auf uns herab, so sahst du auch 
auf die teilnehmende Thrane, die hier man­
cher Wange entrann, hörtest den Schwur der 
Einigkeit und liebe, den wir an deinem Grq-
> be erneuerten —> von dem wir getröstet heim­
kehren, getröstet durch die erhabenen Ideen von 
Aufers tehung und Wiedersehnj  
